
Liebe Kolleginnen und 

Kollegen, 

mehr als die Hälfte des Winter­

semesters ist schon wieder vor­

bei , die Weihnachtsferien stehen 

vor der Tür - es ist mal wieder 

Zeit für die "Winter-Ausgabe" 

unseres Mb aktuell. 

Zunächst möchte ich an dieser 

Stelle noch mal alle Erstse­

mestrigen herzlich im Studium 

Maschinenbau oder Wirtschafts­

ingenieur-Maschinenbau will­

kommen heißen. Trotz neuer 

Inskriptionsfristen haben ähnlich 

viele Erstsemestrige wie in den 

letzten Jahren ihren Weg an die 

TU Graz gefunden und die Ge­

samtzahl der Studierenden im 

Maschinenbau und Wirtschafts­

ingenieurwesen-Maschinenbau 

ist weiter gestiegen. 

VORWORT 

Ein Hauptphänomen der steigen­

den Studierendenzahlen ist zum 

Beispiel , dass Lehrveranstaltun­

gen mit beschränkter Teilneh­

merzahl an ihre Kapazitätsgren­

zen stoßen , da sie nicht mit der­

selben Geschwindigkeit wachsen 

können , wie die Studierenden­

zahlen in den letzten Jahren 

gestiegen sind. Zumal die finan­

ziellen Mittel , die den Instituten 

zur Verfügung stehen, im Mo­

ment bestenfalls nicht gekürzt 

werden und somit gleich bleiben , 

aber wohl nur in absoluten Aus­

nahmefällen steigen . 

Ein häufiges Phänomen , das wir 

wohl alle schon mal erlebt haben , 

ist auch , dass die Anzahl der 

Sitzplätze im Hörsaal nicht für 

alle angemeldeten Studierenden 

ausreicht. 

Das freut uns natürlich , stellt die Ich habe auf Grund dieser wach-

Organisation des Studiums sei- senden Problematik im letzten 

tens der Professoren aber immer Jahr viel mit Studierenden und 

häufiger vor Probleme. Aus die- vor allem auch mit Assistenten 

sem Anlass will ich mein Vorwort und Professoren diskutiert und 

nutzen und euch zu diesem möchte an dieser Stelle eine 

Thema einige Gedanken mit in Lanze für die Professoren bre-

die Weihnachtszeit geben. chen . 

Die meisten versuchen wirklich 

das Optimum aus den ihnen zur 

Verfügung stehenden Mitteln zu 

holen, auch wenn wir Studieren­

de das gerne verleugnen. Die 

Hörsaaleinteilung können sie 

beispielsweise selber nur bedingt 

beeinflussen. Und wenn das 

eigene Institut nicht durch Dritt­

mittel profitiert, schaut es auch 

bei der Beeinflussbarkeit der 

finanziellen Möglichkeiten meis­

tens schlecht aus . Ihr könnt mir 

glauben, dass die Professoren in 

vielen Fällen mit den Bedingun­

gen genauso unzufrieden sind , 

wie wir Studierende. 

Jetzt werden viele von euch 

sagen, dass das doch nicht die 

Probleme der Studierenden sind! 

Und im Prinzip habt ihr damit 

auch nicht ganz Unrecht. Es gibt 

aber doch einige Möglichkeiten, 

wie wir durch unser eigenes 

Verhalten die Problematik unter­

einander nicht noch verschärfen 

können . 



Ein Beispiel wäre , Lehrveranstal­

tungen mit knappen Kapazitäten 

wirklich erst in dem dafür vorge­

sehen Semester zu absolvieren 

und dadurch nicht den Studie­

renden im entsprechenden Se­

mester die Plätze streitig zu ma­

chen . 

Ein ebenfalls immer häufiger 

auftretendes Problem ist, dass 

Prüfungstermine voll sind und 

man sich nur mehr für die Warte­

liste anmelden kann . Auch hier 

hat jeder von uns die Möglichkeit 

dazu beizutragen, dass die Situa­

tion für alle Studierenden besser 

wird : Wie oft rutscht man kurz vor 

Ende der Abmeldefrist noch von 

der Warteliste in die zugelasse­

nen Kandidaten , da sich kurz vor 

Ende der Abmeldefrist noch viele 

Studierende von der Prüfung 

abmelden. Dabei haben viele 

derjenigen, die sich kurz vorher 

abmelden, bereits lange vorher 

beschlossen , zu der Prüfung 

überhaupt nicht mehr antreten zu 

wollen . Mein Appell an euch wäre 

daher: Meldet euch rechtzeitig 

ab, wenn ihr wisst, dass ihr die 

Prüfung nicht schreiben wollt. 

Dadurch ermöglicht ihr jemand 

anderem , der die Prüfung 

braucht und unbedingt antreten 

will , früh genug zu wissen, ob er 

zu dem Termin auch wirklich 

antreten kann! 

Ich glaube in einem Punkt werdet 

ihr mir wohl alle Recht geben. 

Unser Studium - egal ob Ma­

schinenbau oder Wirtschaft­

Maschinenbau - zählt wohl nicht 

unbedingt zu den leichteren Stu­

diengängen. Machen wir uns 

daher das Leben nicht gegensei­

tig schwerer, als es sein müsste. 

Als ich mein Studium an der TU 

Graz begonnen habe, war eine 

der besten Erfahrungen, dass 

fast alle Kolleginnen und Kolle­

gen im Studium immer hilfsbereit 

waren , wenn man selbst mal eine 

Frage hatte oder zum Beispiel 

die Unterlagen aus einer Vorle­

sung brauchte. 

Von Freunden, die auf anderen 

Unis studieren , weiß ich , dass 

das keine Selbstverständlichkeit 

ist. In den letzten Jahren hat das 

Konkurrenzdenken auch in unse­

rem Studium leider stark zuge­

nommen, wie ich von vielen Stu­

dierenden gehört habe. Das ist 

meiner Meinung nach ein Trend, 

den wir unbedingt aufhalten soll­

ten. Studieren wir miteinander 

und nicht gegeneinander! 

In diesem Sinne wünsche ich 

euch viel Erfolg für die kommen­

de Prüfungszeit, außerdem na­

türlich eine schöne, erholsame 

Weihnachtszeit und jetzt schon 

einen guten Rutsch ins nächste 

Jahr! 

Robert Dollinger 
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